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Ein Lockruf an die vorderasiatischen Staaten.
Der bekannte Bolschewist Steklow greift in einem Leit¬

artikel der Moskauer „Jswestija " die englische Regierung
heftig au wegen der von ihr bet den englisch russischen Ver¬
handlungen angewandten Verschleppungstaktik. Der Artikel
ist aber im Grunde genommen weniger für England bestimmt,
sondern will die vorderasiatischen Staaten Afghanistan, Persien,
Mesopotamien usw. von Englands Egoismus und von Sowjet-
rußlands Uneigennützigkettüberzeugen. Nach einem kurzen
Rückblick über den bisherigen Verlauf der Verhandlungen , in
denen England ständig bemüht gewesen sei, die auf die Er¬
örterung wirtschaftlicher Fragen angelegren Verhandlungen
auf bas politische Gebiet hinüberzuspielen, weist Steklow auf
den toten Punkt hin, an dem gegenwärtig die Verhandlungen
antzklangt sind. England habe es verstanden, die Verhand¬
lungen so zu führen, daß in ihnen immer mehr die englischen
Interessen in den Vordergrund getreten seien, ohne sich dabei
zu irgend welchen Zugeständnissen Sowjetrußlarrd gegenüber
zu verstehen. Ja selbst zur Bewilligung der „ganz gesetz¬
lichen Forderungen der russischen Regierung z. B. in Bezug
auf die Zusicherung der Unantastbarkeit des Sowjetgoldcs
und der Waren " sei England nicht zu bewegen gewesen.
Immer konkreter seien die Forderungen nach Schutz der eng¬
lischen Interessen formuliert worden, worunter England in
erster Lmie die Einstellung der bolschewistischen Propaganda
in der englischen Interessensphäre nickt nur von Seiten der
Eowjetregierung , sondern auch von Seiten der „nationalen
Kollektiven" d. h. der russischen politischen Parteien verstanden
habe. Unter die Länder, in denen jede bolschewistische Pro¬
paganda verboten fein soll, wolle England nicht nur seine
Kolonien und Dominien gerechnet wissen, nicht nur die selb¬
ständigen Staaten und Territorien , die England als seine
Kolonien betrachtet, wie Afghanistan, Persien, Kleinasien,
sondern auch den Kaukasus, obwohl doch ein Teil desselben
direkt zu Sowjetrußland gehöre und andere Teile, wie z B.
Sie selbständige Republik Aserbeidschan, mit Sowjetrußland
verbündet seien. Die Forderung nach Einstellung der bol¬
schewistischen Propaganda im Kaukasus habe England wohl
fallen lassen. Geblieben aber seien diese Forderungen bezüg¬
lich Persien, die Türkei und Afghanistan.

Sieklow sieht in diesen Forderungen das Streben der
englischen Bourgeoisie, diese Völkerschaften von Sowjetrnßland
ausgeliefert zu erhallen, um sie „versklaven" zu können.
Wenn England aber glaube, die Bolschewistenin den Augen
der Türken, Perser und Afghanen kompromittieren zu können
und Sowjetrufflands Prestige im Orient herabzusetzen, so
werde es sich hierin bitier täuschen, denn die Völker blickten
»oll Vertrauen zu der Sowjetrepublik empor in der festen
Ueberzeugung, daß dieselbe in ihren Ländern keine eigen¬
nützigen Ziele verfolge. Eine Politik, die «ruf diesem Wegs
einen moralischen. Wall gegen die Verbreitung des Bolsche¬
wismus auflichten wolle, könne nur als durchsichtige und
kurzsichtige Jntrrgue bezeichnet werden. England wolle seine
Forderungen vor Abschluß eines Handelsvertrages erfüllt
sehen Hierdurch werde aber auch die Frage nach der von
der russischen Regierung kategorisch verlangten Friedenskonfe¬
renz berührt , denn wenn die Sowjelregierung auf die eng-
iischen Forderungeneingehe , ohne entsprechende Zugeständnisse
für sich zu erlangen, so stehe es im Belieben Englands , die ge¬
wünschte Friedenskonferenz auf unabsehbare Zeit zu verzögern.

Zum Schluß erteilt Steklow England eine glatte Absage,
indem er darauf hinweist, daß die von England ganz ein-

>festig formulierten Vertragsbedingungen für Sowjetrußland
unannehmbar seien. Von den in ihren Noten erhobenen
Forderungen und fest gekennzeichneten Prinzipien könne die
Sowjetregierung unter keinen Umständen abgehen. —

Nach den neuesten Meldungen sind die englisch-russischen
Verhandlungen tatsächlich abgebrochen worden.

Das Recht zu einmütiger Ablehnung.
F . Seitz.

K l- Zu ihren maßlosen MiÜiardenforderungcn sind die
feindlichen Völker und ihre Führer durch die gegenseitige
«ufpestichnng der nationalen Leidenschaften trotz der Mah¬
nungen und Warnungen sachverständigerWirtschaftspolitiker
getrieben worden. Wir wissen aus den Presseberichten über
dis englischen Unterhauswadlen von 1918, wie man sich im
Buhlen um die Gunst der Massen im Nachgeben den niedrig¬
sten Masseninstinkten gegenüber den parteipolitischen Gegner
zu überbieten suchte. „Nur der Wahlkandidat, der die Fra¬
gen des Tages erörtert , der den Kaiser hängen will und für
deutsche Kriegskostenzahlung durch dick und dünn geht, reißt
seine Hörer hin und schlägt die Töne an, die am meisten auf
sie wirken." So schrieben damals die „Times".

So war Geddes, der noch kurz zuvor an Deutschlands
Zahlungsfähigkeit grzwetfelt hatte, zur Wiederherstellung sei¬
nes guten Rufes bei den Wählern zu folgenden hetzerischen
Worten veranlaßt : „Wir werden aus Deutschland heraus¬
holen, was man nur aus einer Zitrone herauspreffen kann.
Ich will eS an die Wand drücke», bis es aufhrult ." Es ist

ja ganz verständlich, daß man auf diesem Weg nicht mehr
umkehren könnt», wollte man nicht als Lügner von andern
Parteien gebrandmal kc werden. So siegte in Paris der fran¬
zösische Vernichtungswille über die sonst so starke nüchterne
Wirtschaftlichkeit der Engländer . Wir leiten aus dieser Ent¬
wicklung für uns das Recht zu einmütiger Ablehnung ab,weil es
sich nicht um sachlich erwogene, sondern um im leidenschaftlichen
Wahlkampf blind versprochene Phantastesummen handelt.

Daß Deutschland am Kriegsausbruch allein Schuld trage,
wird im Einleitungssatz zum Wiedergutmachungsleil des
Friedensdiktats noch einmal ausdrücklich erklärt. Die Urheber
der dort zusammengestellten Erpressungsparagraphen hatten
offenbar das Bedürfnis , die Unstnnigkeit ihrer Anjprüche auf
eine besonders feste Rechtsgrundlage zu stellen. ES hat ja
bedauerlicherweise im deutschen Volk nicht an Sklaoenseeien
gefehlt, die zu dieser völlig unbewiesenen Schuldigsprechung
ausdrücklich ihre Zustimmung gaben und immer aufs Neue
ihr „Schuldig" in die Welt hinausriefen. Noch sind ja die
Archive der Entente nicht geöffnet. Nock sind einzelne Züge
aus der engeren Geschichte der Kriegsentstehung dunkel. Aber
doch ist längst unanfcchtar erwiesen, daß man die Schuld un¬
möglich länger allein den Mittelmächten geben, sondern mit
großer Wahrscheinlichkeit sogar deren größeren Teil auf die
Entente abwälzen darf. Darum fühlt wohl auch der Haupt¬
schuldige, Poincarö , die Dringlichkeit einer erneuten Hetze
gegen Deutschland. Am 9. Feb. beginnt er eine Vorlragsreise
durch Frankreich: über die Kriegsursachen wird er sprechen.
Die öffentliche Meinung in Frankreich scheint in dieser Frage
nicht mehr ganz fest zu sein. Da soll nachgeholfen werden.
Wir aber dürfen nicht ermüden, unsere auf unanfechi baren
Urkunden aufbauende Auffassung der Schuld am Weltkrieg
immer wieder dem Ausland und unserem Volk einznhämmern.
Freilich ist unsere Formel nicht so einfach, wie die PoincarßS.
Wir werden es mit dem Präsidenten Wilson halten, der am
26. Oktober I9l6 vor dem städtischen Frauenklub in Cincinatt
erklärte: „Kein besonderer Anlaß hat ihn hervorgerufen. Ein
gegenseitiges Mißtrauen war in Europa entstanden. Seine
Wurzeln senken sich tief in den Boden der Geschichte. Aber
wir werden außerdem eifrig die Veröffentlichung gerade der
Entenieurknnden über die kritischen Tage fordern und wei¬
teste Verbreitung aller Enthüllungen über die große Schuld
der Entente am Kriegsausbruch fördern müssen. Sie gibt
uns ja auch als besiegtes Volk das innere Recht, die Milliar-
denforderungen einmütig abzulohnen.

Tages -Neuigkeiten.
Zeppelins Werk in Frankreichs Händen?

Wie die „Köln. Ztg." berichtet, hat sich Direktor ColS
man . der langjährige Mitarbeiter Z-ppslins , zu einem Vertre¬
ter dieser Zeitung eingehend über die Möglichkeiten des Zeppelin-
Lnstschiffoerkehrs geäußert. Er erklärte dabei u. a. : „Für
Deutschland allein ist der Luftverkehr mit den Zeppelinluft-
schiffen undurchführbar und zwar der Kosten wegen u. weil
uns bekanntlich durch den Friedensoertrag die Hände in Be¬
zug auf die Ausübung der Luftschiffahrt vollkommen gebun¬
den sind. Sie kann nur international betrieben werden und
ist daher Sache des internationalen Kapitalismus . Im Bau
von Zeppelinluftschiffenhat Deutschland bis jetzt eine Vor¬
machtstellung den anderen Ländern gegenüber eingenommen.
Denn trotz der bis jetzt von uns abgelieferten Schiffe fehlt
diesen die Hecstellungsmelhode, das geschulte Personal und
vor allem di« langjährige Erfahrung . Es entsteht nun die
Frage , sollen wir nun alle diese Erfahiungen vermodern
lassen, weil wir gar nicht mehr die Möglichkeit haben, sie
auszunützen oder sollen wir, von höheren Gesichtspunkten ge¬
leitet, auf unseren Alleinbesitz verzichten und nicht zur Ver¬
wirklichung eines hohen. Ideals beitragen. Ich halte die letzte
Auffassung für die richtigere und habe schon vor längerer Zeit
den Plan erwogen, mit dem Ausland in Verbindung zu
treten und das deutsche Zeppelinluftschiff dem internationalen
Verkehr dienstbar zu machen. Zunächst ist mit einer franzö¬
sischen Gesellschaft in Paris Fühlung genommen worden.
Irgendwelche greifbaren Ergebnisse liegen jedoch noch nicht
vor, ebensowenig ich über die Einzelheiten des Planes , ins¬
besondere über die finanziellen Grundlagen , irgend etwas
näheres sagen kann." — Man wird in weiten Kreisen des deut¬
schen Volkes, auch wenn man die Notlage und den Zwang
der Verhältnisse durchaus würdigt, es doch schwer verstehen,
daß es gerade eine französische Gesellschaft sein soll, mit der
man in Friedrichshafen verhandelt. Es wäre eine tragische
Wendung , wenn Zeppelins Werk schließlich nach Paris käme.

Graf Czeruin Gesandter in Berlin?
Berlin , 8 Feb. Wie das „Berl . Tagbl ." aus Wien

meldet, wurde der österreichische Gesandlschaftsposten in Ber¬
lin dem früheren Minister des Aeußern Oesterreich Ungarns/
Grafen Czernin, angeboten. Graf Czernin habe sich Bedenk¬
zeit erbeten.

Tätigkeit der deutschen Grenzschutzpolizei.
Mainz , 8. Feb. Nach einer Meldung deS Echo de Rhin

ist am Donnerstag von der deutschen Grenzschutzpolizei an der
deutsch-belgischen Grenze ein Automobil angehalten worden,
in dem der Direktor der Bank von Verviers sich befand, die
in Aachen eine Zweigstelle unterhält . Dabei sollen bedeu¬

tende Summen beschlagnahmt worden sein Da außerdem
die Papiere der Reisenden nicht in Ordnung waren , habe die
deutsche Schutzwache den Direktor, seinen Sekretär und den
Chauffeur festgenommen, später aber wieder freigelaffen, den
Direktor aber nur gegen Stellung einer Kaution von einer
Million Mark.

Abbau der Schweizer Hotelpreise.
Der Rückgang des Fremdenverkehrs in der Schweiz hat

den dortigen Hotelterverein veranlaßt , in einer außerordent¬
lichen Delegiertenversammlung für das Jahr l92l die Preise
für Hotel und Pensionen herunterzusetzen. Als Mindestpreise
gelten, wie die „Internationale Hotel Revue" zu berichten
weiß, sür Zimmer in Luxushotel 8 Fr ., in Hotel ersten
RangS 5—7 Fr, , zweiten Rangs 3,50—4 50 Fr ., dritten
Rangs 3 Fr ., für Pension einschließstch Zimmer in Luxus
Hotel 21 Fr ., in Häusern ersten Rangs 15—18 Fr ., zweiten
Rangs 10—13,50 Fr ., dritten Rangs 8 Fr . Dazu kommen
Zuschläge sür fließendes Wasser, Heizung, Bedienung und
Licht. Für den armen Deutschen, der geschäftlich in der
Schweiz zu tun hat, sind diese Preise noch immer uner¬
schwinglich.

Uneinigkeit zwischen Lenin und Trotzki.
Warschau, 8. Feb. Hier eingetrofftne Meldungen bestä¬

tigen die Uneinigkeit zwischen Lenin und Trotzki bezüglich deS
Vertrages mit England . Lenin sei Anhänger , Trotzki Geg¬
ner der Unterzeichnung des Vertrags . Der Gegensatz zeige
sich auch auf dem Gebiet der Beziehungen zu den Gewert-
ichaftsoerbänden.

Der russische Vertreter in Berlin.
Berlin , 8. Feb. Der bisherige Vertreter Rußlands,

Viktor Kopp, ist endgültig obverufen worden. Er wird durch
einen Bruder Krasstns ersetzt werden.

Die Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise.
Berlin , 8, Feb. Die Vorberatungen über die Erhöhung

der Eisenbahnfahrpreise im Personenverkehr sind nun abge¬
schlossen. Die Erhöhung wird sich wesentlich unter 100°/o
Hallen. Auch die Ausgabe der Monatskarten soll neu ge¬
regelt werden, doch hofft man , den Berufsverkehr nur gering
belasten zu können.

Keinen Millimeter breit zurück!
Berlin , 8. Feb. Briand soll nach dem „Matin " erklärt

haben, er werde nicht einen Millimeter von der Haltung ab¬
weichen, die er in der Reparationsfrage eingenommen habe.
Der „Matin " fügt hinzu : Die Deutschen müßten wissen, daß
die französische Regierung bei dem Abkommen von Paris
bis an die äußerste Grenze des Entgegenkommens gegangen
sei. — Marcel Hutin schreibt im „Echo de Paris ", er habe
den Eindruck, daß die Konferenz von London in keiner
Weise zu einer Lösung führen könne, die unter die in Paris
festgesetzten Ziffern gehe. Er habe sich bestätigen lassen, daß,
entgegen allen deutschen Manövern , die Konferenz von Lon¬
don festbleiben werde, um unverzüglich die Sankliouen
spielen zu lassen.

Die Alliiertenliste über die Kriegsschäden.
Paris , 8. Feb. Die Reparationskommission hat bereits

mehrfach die alliierten und assoziierten Regierungen aufge-
sordert, ihr eine Liste ihrer Kriegsschäden zu unterbreiten
zwecks Ansetzung der deutschen Schuld. Die Reparationskom¬
mission hat sich gestern von neuem an die einzelnen Regie¬
rungen gewandtem,d den 12. Februar als letzten Termin für
die Vorlage der Liste der Kriegsschäden festgesetzt. Die Re-
parationSkommisston ist von der Botschafterkonferenz mit der
Ausführung des 9. Abschnittes des Versailler Vertrags , Art.
248—263 (finanzielle Bestimmungen), beauftragt worden.

Kleine Nachrichten.
Heidelberg, 9. Feb. Aus einem Maskenball des Athle¬

tenklubs in der Wirtschaft zum „Romeisberg" in Leimen
kam es in vorgerückter Morgenstunde zwischen einem betrun¬
kenen Gast und anderen Anwesenden zu einem heftigen Wort¬
wechsel. Nachdem der Betrunkene zweimal des Lokals ver
wiesen worden war , holte er in seiner Wohnung eine Pistole,
eilte zum Lokal zurück, erschoß  den Wirt , Vater von drei
Kindern , sowie einen 49 Jahre alten Zementarbeiter , Vater
von fünf Kindern, und richtete dann die Waffe gegen sich
selbst, nachdem andere Kugeln auf die Gäste fehlgegangen
waren . Alle drei sind tot.

Berlin , 8. Feb. Ein im polnischen Landtag eingebrachter
Gesetzentwurf bezweckt eine völlige Zertrümmerung der evan¬
gelischen Kirche in den abgetretenen Gebieten.

Frankfurt a. M ., 8. Feb. In zweitägiger Verhandlung
beschäftigte sich das Schwurgericht mit den Unruhen vom l.
Sept v. I . Damals war nach einer Versammlung von Ar¬
beitslosen eine lobende Menge vors Rathaus gezogen und
hatte es zu stürmen versucht, war aber durch die SicherheitS-
wehr abgewiesen worden, wobei eS mehrere Tote und Ver¬
wundete gab. Hierauf zog die Menge durch die Stadt , ver¬
folgte und mißhandelte die Angehörigen der grünen Sicher¬
heitswehr. deren sie habhaft werden konnte u. plünderte eine
Anzahl Waffenläden, wobei es ihr ober weniger auf die
Waffen, als auf den Inhalt der Ladenkaffe und andere Wert-



fachen ankam, der Rädelsführer bei den Plünderungen war
«in 39jähriger viel vorbestrafter Fuhrmann Paul Müller ; er
wurde zu 2*/r Jahren Zuchthaus verurteilt . Die 2 Anführer
bei dem Sturm aufs Rathaus erhielten je IV» Jahre Ge¬
fängnis ; die übrigen Angeklagten, meist junge unbestrafte
Burschen kamen mit 5—9 Monaten Gefängnis davon.

Bern . 8. F ?b. Der Bundesrat nahm gestern Stellung zu
der Frage des Durchtransports von Völkerbundslruppen in
daS Abstimmungsgebiet von Wilna und entschied, daß das
Gesuch abzulebnen sei, weil die besonderen Umstände eine
Ablehnung als gerecht erscheinen ließen.

Mürttembergische Politik.
Landtag.

Stuttgart , 8 Feb. Die Haberpreisfrage , auf die eine
kleine Anfrage des bauernbündlerischen Abg. Ströbel dahin
Bezug nahm, daß der von den Landwirten um 69.75 Mark
an die Kommnnalverbände gelieferte Haber von diesen um
160 weilerverkaust werde, wurde vom Ecnährungsminister
Dr . Schall dahin beantwortet , daß es sich um Haler handle,
den die Reichsgetreidestellezur Brotstreckurig im Notfall um
185 im freien Handel gekauft hatte. Teilweise wurde auch
neuer Haber mitverkauft, weil er gerade in der Nähe greifbar
war und sich nicht anders einkalkulieren ließ. Zweckmäßig
wäre eS gewesen, diesen Weg nicht zu beschreiten. Sodann
beriet daS Haus den Etat des Ministeriums des Innern.
Die Kommunisten hatten Uebernahme der Wahlkosten auf
den Staat beantragt , was der Minister ablehnte. Das Mini¬
sterium ist nur bereit, einen erheblichen Teil der ungedeckten
Kosten auf die Staatskasse zu übernehmen. Beim LandeS-
polizeiamt und der staatlichen Ordnungspolizei handelt es sich
um eine Erhöhung der Forderungen von 3,8 auf 7,9 Millionen
bezw. 10.7 auf II Millionen . Körner (BB ) bekämpft ins
besondere die Forderung von 2 Millionen für außerordent¬
liche Maßnahmen gegen den Schleichhandel und fragte, warum
dies nicht auf Reichskosten geschehe. Württemberg marschiere
überhaupt als Polizeistaat an der Spitze der deutschen Länder.
ES habe keinen Zweck, die Landwirte unter besonders strenge
Kontrolle zu stellen, wenn sich Reichsbehördenum Höchstpreise
für Haber überhaupt nicht kümmern oder an der Verschiebung
von Haber in die Schweiz beteiligt sind. Dadurch leidet die
Autorität des Staates . Minister Graf stellte fest, daß er die
OrdnunzSpolizei nur auf Antrag des Ernährungsmtnisteriums
zur Verfügung gestellt habe ; verantwortlich sei er nur für
etwaige DiSziplinarWidrigkeiten. Mit dem Ergebnis der
Maßnahmen könne übrigens die Bevölkerung auf mehr als
eine Woche versorgt werden. Von der Forderung von zwei
Millionen abzugehen, liege kein Anlaß vor. Pflüger (Soz.)
machte die Rechte dafür mitverantwortlich, daß diese Nach¬
forderung nötig wurde und begründete seinen Antrag aus
Gleichstellung der GehaliSoerhältniffe beim Landespolizeiamt
und der Polizeiwehr . Den Antrag , die Vorschriften für Zu¬
zugs- uns Aufenthaltserlaubnis von Reichsausländern mit
allem Nachdruck durchzuführen, lehnte er namens seiner
Freunde ab. Rot (D.d.P .) meinte, die Körner' sche Rede hätte
auch ein Kommunist halten können. Eine Beseitigung der
Zwangswirtschaft gehe nur an, wenn das Reich so viel einführe,
daß eine staatliche Konkurrenz entstehe. Kinkel (USP ) warf
dem Landespolizeiamt politische Parteilichkeit vor und erklärte
sich als Gegner der Einwohnerwehr , die einer Weiterentwicklung
der Revolution im Wege stehe. Stetter (Km.) nannte die Polizei
eine Ordnungsbande und bekam dafür einen Ordnungsruf . Die
Zwangswirtschaft bringe uns nicht aus dem Elend heraus . Nötig
sei eine Ausschabung des Zwischenhandels und ein Austausch
zwischen landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugnissen.
Der Minister begünstige die Einwohnerwehr und sei eine
Gefahr für das Verhältnis zur Entente . Bickes(D.B.) nannte
es eine erbärmliche Denunzation , wenn der Vorredner sage,
die Regierung wolle die Entwaffnung nicht durchführen. So¬
lanas der Minister für die Erhaltung der Ordnung eintrete,
müsse man ihn unterstützen. Letzteres bestätigte auch der
Abg. Bazille (BB ), man müsse den Minister des Innern
schützen, wenn er auch eine gewisse Waldursprünglichkeit ver¬
rate . Der Aufwand für die Bekämpfung des Schleichhandels
sei im Verhältnis zum Erfolg zu hoch. Andre (Ztr .) ist in
Sachen der Einwohnerwehr für die Wahrung der württ.
Landesintereffen gegen bayrisch» Sonderwünsche, die die Koh¬

lenzufuhr in Gefahr bringen . In Sachen der Zwangswirt¬
schaft polemisierte er gegen Körner. Zwar sei er kein fana¬
tischer Anhänger der Zwangswirtschaft, aber wenn die Ge-
treidebewirtschafiung aufgehoben werde, komme das Brot auf
6 Regierung und Polizei verdienten volle Unterstützung.
Minister Graf mahnte zur Einigkeit bei Regierungen und
Parlamenten . Die Bauern sollten sich durch die Kommu¬
nisten nicht täuschen lassen.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold. 9. Februar 1921.

x Soz »dem. Partei . Am letzten Sonntag fand im
Lokal „Sternen " eine Mitgliederversammlung statt, die sich
eines ordentlichen Besuches freute. Zum 1. Punkt der Ta¬
gesordnung ergriff der Vorsitzende Gen. Jlg das Wort und
referierte über das Thema „Die wahren Tatsachen unserer
Wirtschafts- und Finanznot ". In seinen lVsstündigen, ein¬
gehenden Ausführungen , die von großer Sachlichkeit getragen
waren , verstand es der Referent, an Hand einer Fülle von
Beweisen den Anwesenden zu zeigen, daß nicht dis Revo¬
lution , wie von gewisser Seite immer behauptet wird , die
Schuld an all unsren mißlichen und elenden Verhältnissen
ist, sondern 1. die verfehlte Innen - und Außenpolitik vor
und während des Krieges, 2. in den schweren Fehlern der
Kriegsführung , 3. in der verkehrten Wirtschaftspolitik, 4 in
der unsachgemäßen Kriegsfinanzierung , 4. in den Auswir¬
kungen deS verlorenen Krieges und des Friedensoertrags.
Gen. Brösamle dankte im Namen der Anwesenden dem Re
ferenten für seine mit allgemeinem Beifall aufgenommenen
Ausführungen . Nachdem die bei Punkt 2 zur Debatte ge¬
stellten Vorschläge betr. Organisationsfragen gutgeheißen wur¬
den, aing man zu Punkt Verschiedenes über, wobei u. a.
beim Kapitel auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung ans
der Mitte der Versammlung ernste Bedenken erhoben wurden
über die zeitweise aufbewahrten Brotgetreide (Korn) in eineiri
Soutterain 2 m unter der Calwerstraße tief gelegenen Ranm
in der Speidel 'schen Kettenfabrik. Daß infolge der ziemlich
hohen Lagerungsschichtdie dort seinerzeit untergebrachte Ge-
treidemenge zum Teil Schaden leidet, dieser Verdacht wird sich
wohl kaum entkräftigen lassen. ES dürfte hier wohl ange
zeigt sein, wenn fachmännische Umsicht mehr zur Geltung
käme. Allgemeine Zustimmung fand die Anregung von ver¬
schiedenen Parteigenossen, im Laufe dieses Jahres einige oolks-
bildliche und erzieherische Veranstaltungen zu treffen, wie
Lichtbilvervorträge über „Wanderung durch die Alpen" oder
dergl., sowie Abhaltung eines Famtltenabends unter Mit¬
wirkung erstklassiger musikalischer oder oesangl. Kräfte, Ab
Haltung von wissenschafll. Vorträgen . Mit einem Apell, für
die Ziele der Verwirklichung zum Sozialismus treue Arbeit
zu leisten, schloß der Vorsitzende die Versammlung.

* Der Plan einer staatlichen Zentralisation der Ge¬
treideeinfuhr. Der Ausschuß für Landwirtschaft und Ernäh¬
rung hat sich mit der künftigen Getreidcbewirtschaftung be¬
schäftigt. Ueber das Auslandsgetreide einigte man sich auf
folgende Grundsätze: 1. Das Reich nimmt durch Reichsgesetz
die Zentralisation für die Einfuhr des gesamten Auslandge¬
treides ohne Rücksicht auf den Verwendungszweck in die Hand.
Zur Erfüllung dieser Aufgabe wird eine zentrale Reichsver¬
waltung für Getreide gebildet, die diesen Zweig ihrer Täiig-
keit ausschließlich nach kaufmännischen Grundsätzen zu erfüllen
hat. Sie kann sich hiebei der Vermittlung des Handels be¬
dienen. 2. Das von der ReichSmonopolverwaltung eingekaufte
ausländische Brotgetreide ist für die Ernährung der Bevöl¬
kerung zu verwenden. Verkäufe im freien Verkehr sollen nur
zum Zweck der Regelung derJnlandgetreidepretse vorgenom¬
men werden. 3. Die von der Reichsmonopolverwaltung ein-
gekauften Mengen an ausländischer Gerste, Hafer und Mais
sind an Handel und Verbraucher abzugeben. Die Preise wer¬
den von der Reichsmonopolverwaltung festgesetzt. Bet der
Abgabe an die Landwirtschaft zu Verfütterungszwecken soll
die Ware in erster Linie ohne Gegenleistung in Geld durch
Eintausch inländischen Brotgetreides zur Ablieferung kommen.
Hiebei ist darauf Bedacht zu nehmen, daß Qualität u. Menge
des als Futtermittel anzubietenden Getreides zur Abgabe des
Brotgetreides veranlaßt . 4. DaS Monopol für die Einfuhr
von Gerste Hafer und Mais kann zeitweise oder dauernd

aufgehoben werden, so bald ihre Einfuhrpreise unter dem Preis
des den Landwirten zur freien Verfügung überlassenen Brot-
getreides sinken. 5. Während der Dauer der zentralen Be-
wirtschaftung ist jede Ausfuhr von Getreide verboten. Für
diese Vorschläge soll maßgebend gewesen sein, daß die Sicher¬
stellung der notwendigen Einfuhr von 3 Millionen Tonnen
unbedingt erfolgen -muß und daß der freie Handel das hohe
Ristkio nicht tragen kann. Die Fähigkeiten des deutschen
Kaufmanns sollen weitgehend zur Geltung kommen.

* Eßt Fische ! Während im Sommer in der Küche Ge
müse und Obst vorherrschen, ist der Minier zum Genuß von
Fleisch und Fischspeisen geeignet. Besonders die Fische sind
sehr zu empfehlen. Sie sind, von sehr fetten Fischen (wie
Aal) abgesehen, nicht nur leicht verdaulich, sondern besitzen
auch einen sehr hohen Nährgehalt . Leichte Fischspeisen sind
selbst für Kinder und Genesende eine bekömmliche Kost.
Familien , die reich mit Kindern gesegnet sind, können nichts
Besseres tun , als wenn sie in ihren Speisezettel möglichst
viele Fischspeisen aufnehmen. Diese nähren den Köipec
ebenso gut wie die Fleischgerichte; und Fleisch dürfte nicht
so schnell billiger werden.

I. L Erhöhung der Kali -Inlandspreise . Das deutsche
Kali-Syndikar will eine Erhöhung der Kali In landpreise um
50—55°/. durchführen. Hiezu bemerkt der Reichslandbund
mit Recht, daß die deutsche Landwirtschaft außer Stande sei.
diese Mehrbelastung zu tragen , da jegliche Erhöhung von
Betriebsmittelpreisen bei gleichzeitiger Beibehaltung der bis¬
herigen Getreideprsise zur weiteren Extensioierung der Land¬
wirtschaft führen müsse. Wir geben der bayerischen Zentral¬
darlehenskasse recht, wenn sie sagt, daß die eigentlichen Ur¬
sachen der Erhöhung der Kalipreise hauptsächlich in dem trau¬
rigen Fiasko zu suchen sei, welches die Preispolitik des Kali-
Syndikats in Nordamerika erlitten habe. Die Kaliindustrie
habe etliche fette Jahrzehnte hinter sich, nun gelle es mit An¬
stand ein paar magere Jährchen durchzukämpfen. Lange ge¬
nug seien die Riemen in Gestalt fetter Dividenden aus der
Haut der deutschen Landwirtschaft geschnitten worden ; die
deutsche Landwirtschaft werde sich nicht dazu hergeben, das
verteuerte Kali um jeden Preis zu übernehmen.

* Die verkehrte Jahreszeit . Dis Franks. Ztg. stellt
neben einem vorzeitigen Anfang der Jahreszeiten im ver¬
gangenen Jahr auch einen Wärmeüberfluß im letzten Monat
fest. Danach betrug für Frankfurt , dessen Wrtterungsoerhält-
nisie so ziemlich auch für den größten Teil von Württemberg
passen, das Monatsmillel der Temperatur im Januar 5,6
Grad . ES war das höchste seit 1857. Mit 5,1 Grad über
dem Durchschnittswert ist dieses monatliche Mittel höher als
die mittlere Temperatur deS Monats März.

» Wie viel Deutsche gehen allabendlich ins Kino?
Unter dieser Ueberschrift bringt die Lichtbildbühne eine in¬
teressante Statistik. Die Gesamtzahl der vorhandenen Plätze
in den deutschen Kinos beträgt 1 269 205, davon allein
83 700 in Berlin . Dort finden jeden Abend zwei Vorstel¬
lungen statt, sodaß 167 400 Personen die Kinos besuchen kön¬
nen. In den anderen Städten werden mindestens drei Vor¬
stellungen gegeben. Somit wäre die höchste Tagesfrequeuz
für das ganz» Reich 3 723 915.

* Hundesteuer und Heereshunde . Gutem Vernehmen
nach besteht in vielen Gemeinden die Absicht, die Hundesteuer
auf I. April d. Js . empfindlich zu erhöhen, so daß manchem
Hundebesitzer die Haltung seines Tieres Schwierigkeiten ma¬
chen wird. Da empfiehlt es sich, vor der Veräußerung der
Hunde, insbesondere ins Ausland , an das Vaterland zu den¬
ken und die Tiere an die Heeresverwaltung abzugeben, die
in nächster Zeit eine größere Anzahl brauchbarer deutscher
Schäferhunde, Rottweiler , Boxer, Airedale, Dobermannpint¬
scher und Pudel im Alter von 10 Monaten bis zu 2 Jahren
zur Ausbildung als Diensthunde braucht. Man wende sich
an die Diensthundemeldestelle Stuttgart , Augustenstr. 109,
Fernsprecher 11 286.

* Keine mündliche Auskunft des Geschüftsherrn. Die
Frage : Ist ein Geschäftsmann verpflichtet, über einen Ange¬
stellten noch mündlich Auskunft zu erteilen ? hat die Gerichte
beschäftigt. Das Kaufmannsgericht Bremen hat die Frage
bezw. die Verpflichtung verneint, für den Fall , daß der betr.
Prinzipal dem ausgetretenen Angestellten bereits ein ordnungs¬
mäßiges Zeugnis ausgestellt hat. So sehr es sich auch empfiehlt.

Durch viele Tiefen muß die Seele baun,
in ganzer Kraft , mit kaglos hartem Hämmern,
in viele Fernen muß sie fröhlich schaun
aus Letdgewölk und sorgenschwerem Dämmern,
durch viele Nächte muß sie still sich mühn,
will sie der Sonne vollsten Tag erringen,
in -vielen Feuern muß sie glühn und sprüh»,
will sie als Stahl die Eisenpanzsr zwingen.

Wilh. Müller-Rüdersdorf.
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Im Schatte« der Schuld.
29) Original -Roman von Hanna Förster.

„Da kommt ja gleich die Geister- und Gespensterstunde!"
Renate hatte das Wort halblaut gesprochen und war aufge¬
standen. Ganz fest war sie entschlossen, ihre vorhin Lina
gegenüber geäußerte Absicht auszuführen und nachher auf
leisen Sohlen den Korridor entlang zu gehen bis vor die
Türen der beiden Zimmer des verstorbenen Grafen.

Am besten war eS wohl, noch ein wenig zu matten.
Sie trat einen Augenblick an das halb offen stehende Fenster,
durch das die jetzt ziemlich kühl« Abendlust hereinströmte.

Es fröstelte sie. Da ging sie in ihr Schlafzimmer, zog
einen Mantel über und band ein leichtes, seidenes Tuch über
ihr Haar , das sie heute nicht wie sonst von Lina hatte bürsten
lassen. Nun drehte sie alle elektrischen Birnen in ihrem
Wohnzimmer an, trat auf den lang und dunkel, in tiefster
Stille daliegenden Korridor und ließ die Türe ihres Zimmers
weit offen. Auf dem Korridor selbst drehte sie nur die Birne
deS kleinen Beleuchtungskörpers an. der von der Seite an¬
gebracht war . In der Mitte hing noch ein großer Kandelaber
und gleich daneben waren die beiden berüchtigten Zimmer.
Diese Beleuchtung schaltete sie jedoch absichtlich nicht ein. Die
Beleuchtung, die jetzt m dem lange» und auch sehr breiten

mit einem dicken Läufer belegten Korridor herrschte, genügte
ihr für ihren Zweck vollkommen. Sie hatte noch Gummi¬
schuhe über ihre zierlichen Pantöffelchen gezogen, so daß ihre
Schritte wirklich ganz unhörbar waren , als sie vorsichtig den
Korridor entlang ging und vor der Tür zu dem Arbeitszim¬
mer des verstorbenen Grafen stehen blieb.

„Wenn plötzlich jemand aus einem der andern Zimmer,
beispielsweise aus dem Eßzimmer oder gar aus Großmutters
Wohnzimmer käme, und mich im dunkeln Mantel , daS Haupt
verschleiert, hier stehen sähe, würde er oder sie, wer es auch
wäre, sicher gleich kopflos dis Flucht -ergreifen und dann steif
und fest behaupten, ein Gespenst gesehen zu haben."

So dachte Renate , während sie lauschend dastand. Aber
nichts rührte und regte sich. Allmählich wurde ihr das Stehen
unbequem und sie ging mit lautlosen Schritten ein paarmal
auf und ab. Schließlich beugte sie sich zum Schlüsselloch
herab. Doch das Zimmer war stockfinster und sie konnte
natürlich nichts sehen. Gerade wollte sie wieder umkehren
und die „Gespenstersuche", wie sie es im stillen nannte , als
für heute aussichtslos aufgeben, als sie hinter der Tür ein
knarrendes Geräusch vernahm. Etwas erschrocken beugte sie
ihr Ohr wieder an das Schlüsselloch. Deutlich vernahm sie
ein leises Geräusch, wie wenn jemand im Zimmer hin und
her gebe. Als sie nun versuchte, durchzusehen, gewahrte sie
einen Lichtschimmer, der vorhin nicht dagewesen. Mehr konnte
sie nicht erkennen, da anscheinend innen der Schlüssel steckte.
Und jetzt vernahm sie ganz deutlich, wie ein Stuhl gerückt,
wie ein Schubfach, anscheinend vom Schreibtisch, aufgezogen
wurde. Und dann kam das, was der Lauscherin das Blut
in den Adern vor Schrecken erstarren ließ : ein Seufzen und
Stöhnen wie aus einem gemarterten Herzen, oder wie aus
schuldbewußter Seele?

Ein - ganze Weile verharrte Renate regungslos in ihrer
gebückten Stellung . Als sie sich aufrichtete, war ihr junges
Gesicht totenblaß und in ihren schönen b.raunen Augen lag
ein Ausdruck wie vom tiefsten Entsetzen.

Langsam, wie kraftlos schlich sie sich in ihr Zimmer zu¬
rück. Sie atmete erst auf, als sie die Tür hinter sich geschlos-
seu hatte. Mit zitternden Händen entkleidete ste sich, und

ganz erschöpft fiel sie auf ihr Lager, das Lina längst für ihre
junge Herrin zurecht gemacht hatte. Sie ließ die rotoer-
schleierte Ampel brennen. Es wäre ihr in ihrer aufgeregten
Verfassung nicht möglich gewesen, im ganz dunkeln Zimmer
zu liegen. Der milde rote Lichtschimmer übte eine beruhi¬
gende Wirkung auf sie aus . Ste fürchtete, die ganze Nacht
schlaflos verbringen zu müssen, doch ihre junge Natur siegte
nach einer Weile doch über all die lief der Seele sich ein¬
prägenden Erlebnisse, die ihr der heutige Tag gebracht.

Renate verfiel in einen langen, tiefen Schlaf, und vergaß
für Stunden alles, was sie schmerzte und ängstigte.

Am folgeuden Tag kam ste erst zum Nachmittagskaffee
mit der Großmutter zusammen. Frühstuck und Mittagessen
hatte die alte Dame allein in ihrem Zimmer genommen und
ihrer Enkelin sagen lassen, sie wünsche ste um vier Uhr im
Erker zum Kaffee zu sehert.

Pünktlich fand sich Renate ein. Da es ein sehr wärmet
Tag war , hatte sie zu einem hübschen fußfreien Tuchrock eine
weißseidene Bluse gewählt. Sie sah blaß aus und ihren
braunen Samtaugen fehlte heute ganz der sonnige Glanz,
der sonst darin lag und sie so wunderschön erscheinen ließen.

Sie hatte den zierlich gedeckten Tisch, auf dem Frühlings¬
blumen in einer länglichen Schale standen, daraufhin ange¬
sehen, ob auch nichts fehlte. Nun ordnete sie die bunten
Blüten etwas gefälliger, malerischer, damit ste besser zur
Wirkung kamen. In diesem Augenblick öffnete sich die Tür
die zum Schlafgemach Frau von Nehrings führte und di«
alte Dame trat ins Zimmer . Hoch, ungebeugt, wie immer.
Ihr Gesicht hatte einen seltsamen starren Ausdruck, so daß
dos junge Mädchen sich wie von EiseSkälte angeweht fühlte.
Aber ihren Mut zusammennehmend, trat sie auf die alte Dame
zu, küßte ihr die Hand und sagte mit leiser Stimme:

„Hoffentlich fühlst du dich heute wieder bester, liebe
Großmutter ?"

„Ich fühle mich ganz wohl," antwortete Frau Mara
von Nehring mit fester Stimme.

Sie ließ sich in einem der beiden Sessel nieder, die neben
dem im Erker gedeckten Kaffeetisch standen.

Gottsetzmrg fvlgtz.
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nllru viel auf Zeugnisse zu geben und über den Auge-
blonde ?» wenn er einen wichtigen Posten bekleiden

knll* erst noch eine mündliche oder schriftliche Auskunft bet
dem früheren P ^ nzipal einzuholen , so ist nach der erwähnten
GEch .semscheiduttg der Angeklagte doch keineswegs zu einer
persönllchen AuvOr ^ sln ^ ^ p ^ Zunahme der Konkurse , die schon
in den Än Monaten des vorigen Jahres sestzustellen war hat sich!" aünnnr In verstärktem Matze fortqesrtzt Es sind nach einer Zu»
knnimensNllung der Ftnanzzeit chtist „Die Bank im Januar 162 Kon-
knN ^ eröffaei worden gegen 152 tm Dezember und 147 im November.. Deutscher Handel in Amerika . Im Jahr « 1920 betrug der
an » , der Ausfuhr der De reinig ' en Slawen nach Deu ' schland 31143760»
Nur <im Do >i hr : 2( 8676660 Dollar ) Aus Deutschland wurden
tm gleichen Karen im Wert von 8886360» Dollar (782 -5100)
nach Amerika eingesührt.Der euroväiscke Karneval.

esrederlc K . Lidby , der soeben von Europa nach den Bereinigten
Staaten zurtickgekehrte Geschöstssiihicr der Gesellschaft der Freunde
isduSkers spricht, wie die Federated Preß meldet , sich in einer Bersamm-
luns , u Detroit im Staate Michigan sich solgendermatzen aus : Europa
Ikt ein grctzes T uppenlager geworden . Statt der alten Gefahr einesmll' tm Mischen Deutschlands gibt es jetzt die ebenso furchtbare Gefahr
«knes militarisierten Frankreichs . Der Geist des Militarismus ist dort
dieschreckltche Erbschaft des Sieges und hat neun 3 hntel des Volkes,
auch dt « Gebildeten , ersitzt . In England itzt man keine Butter mehr.
Sie ist zu kostspielig . Neun Zehntel des deutschen Volke » haben nur
einmal Fleisch in der Woche . Das gutaussehende Stratzenbild von
Berlin darf nicht über die Zerlumpiheii des Prioatheims hlnweg ' äu-
schen. In Warschau konnte ich kein Brot finden , während ein An¬
zug den Lohn von vier Monaten koste ». 2n vielen Orien Polens
find die Schulen geschloffen , well die Kinder keine Svuhe haben.Eine an 266606 Wiener Kindern oorgenommenr ärz lich - Unieisuchung
hat nur MO » als normal sestgestellt , Biele sind tuberkulös usw . '

Aschermittwoch.
Der diesjährige Karneval war recht kurz, was niemand

beklagen wird , dem das Wiedergesunden der Zeit um Herzen
liegt . Denn bei allem Verständnis für das vielgenannte Recht,
der Jugend , sich ciuszuleben nnd das Bedürfnis auch der
Ernsteren , einmal für ein paar Tage unlerzatauchen im Strom
des lachenden sorglosen Lebens , ist unser heutiger Karneval
«in Ausfluß der allgemeinen Volkssreude , der Schaum perlenLen Lebenslrankes aus wahren Trauben ? Uns will dünken:
nein , denn was an diesem Tranke perlt , ist krankhafte Unrast;
waS süß daran schmeckt, ist Sacharin ; und die prunkvoll auf-
geklebte Marke eitel Schwindel . „Philister " , wird vielleichteiner knurien , der diese Meinung liest. Imme,zu ; behglte
er diese seine Meinung , lasse aber auch uns die unstige.
Schon , weil sie vielleicht die richtigere ist Denn steht unse¬
rer Zeit überhaupt ein Karneval zu Gesicht? Einer Zeit,
durch die Arbeitslosigkeit nnd nimmer endende Teuerung schlei¬
chen, die Kriegsbeschädigten humpeln usw , während die En¬
tente uns weiter drosselt , die schwarze Schmach im Lande
weilt elc ? Doch wir fühlen nicht das Zeua zu einer Kapu-
ztnerpredigt in uns und sagen darum gelassen : „sehe jeder,
wie ers treibe ". Zumal der kurze Spaß ja auch schon wiederam Ende ist und mit dem Aschermittwoch der Ernst der Zeit
und des Lebens in Geltung tritt . Und dieser Ernst möchte,
wenn nicht Alles täuscht , ein recht herber werden Denn das
Frühjahr bringt die Entscheidung über die an die Entente
zu zahlende WiedergutmachungSsumms und diese Summe
wird nicht zu bescheiden sein. Weiter ist die Enlwaffnungs-
frage entscheidungsreif und ihre Entscheidung vielleicht das
Signal zu einem erneuten Los 'chlagen des nach Rußland hin
überäugelnden Radikalismus . Und während die Steuerschraube
in rasend selbstmörderischem Tempo umgeht , schleicht durch die
Welt das Gerippe der Wirtschaftskrise , die naturgemäß am
Härtesten für den am stärksten geschwächten Körper fühlbar
werden wird . Eine recht nebelige Fernsicht also , die etwas
von . chronischer" Aschermittwochsstimmuna an sich hat . Möge
sie also die Mehrzahl der Zeitgenossen frei finden von „Schuld ",
die sie im Karneval auf sich geladen ; uneingedenk des Ernstes
der Zeit , die. so schmerzlich solcher Zustand auch sein mag,
nun einmal weder der Allgemeinheit , noch dem Einzelnen leider
recht wenig Spielraum läßt zum „Wandeln im schönen Wahn ".

0 Rohrdorf , 7. Feb . Man mußte sich bald auf die
Füße gemacht haben , wenn man bei der 10jährigen Stiftungs
festfeier des Turnvereins ein , auch nur halbwegs ausstchts-
mögliches Plätzchen sich erwerben wollte . So vollgepfropft
war die „Sonne ". Und doch ging keines unbefriedigt heim.
Rechnete man schon auf solchen Massenbesuch , oder wollten
die Turner ihre Höchstleistungsfähigkeit diesmal in besonde¬
rem Licht erstrahlen lassen ? Geboten wurde fast zu viell
'Aug und Ohr hatten wahrlich große Aufgaben zu bewältigen
um all die wirklich guten Genüsse aufzunehmen . Nur die
„Sonne " selbst, dieser einzige „Festwirtschaftsplanet ", auf
dem man sich zusammendrängte , reckte irnd streckte verbreitete
zu viel Wärme , und so mußte man wohl oder Übel im
Schweiß des Angesichtes das vortreffliche Programm bewun¬
dern , dessen ganze Zusammensetzung und schneidige Durch¬
führung jeder großen Bühne Ehre eingetragen hätte . Von
A—Z klappte alles wie am Schnürchen . So aber auch und
nicht anders muß es sein wenn deutsche Turner sich zeigen
wollen. Einer Huldigung am Altvater Jahn , welcher eine
gehaltvolle Ansprache voiausging , folgten in vorzüglicher
Reihe : Stabübungen , Flaggenreigen , Marmorgruppen , Py¬
ramiden , Pfeidtnrnen . Solls , Duetts und Terzetts , Musik¬
stücke und Theater . Viele , viele Mühe ist da einerseits und
andererseits , großer hingebender Fleiß aufgewendet worden,
um so sich sehen lassen zn können . Dis turnerischen Leistungen
waren , wollen wir sie zusammen addieren , eine, das regste
Interesse weckende, glänzende Empfehlung für den ganzen
Verein , der stewiß schon des frischen, vorwärtsstrebenden
Zuges wegen sich künftig besonderen Wohlwollens erfreuenwird und auch unterstützt zu werden verdient . Die Marmor¬
gruppen mit ihrer geschickt geschaffenen Scsnerie und Beleuch-
tung , ihrer klassischen, fein herausgewonnenen Idee , waren
etwas ganz neues in Wirkung und Darstellung , die größte
Anerkennung fanden und außerdem erkennen ließen wie
dankbar und empfänglich das Publikum für solch seltene
Kunstgenüsse ist. Flott und sicher, mit echter turnerischer
Frische wurden auch die übrigen theatralischen Darbietungen
gegeben , die verrieten , daß unter diesen Jahresjüngern Ge¬
nres verborgen sind , die wahre Prachtsgestalten zu stellen
vermögen . Vergessen sei hier aber auch nicht der drollig,
ernst und lebenswahr sich gebenden Partnerinnen . Ein
Komplement ebenso der Solistin des Abends , mit dem wir
lehr wohl verdienten Dank an die unermüdliche , sich äußerst

: vornehm anpassende . HauSkapelle " verbinden möchten. Resü¬

mieren wir deshalb noch einmal unsere Freude und Aner¬
kennung für all das uns Gebotene und setzen wir zu dieser
ein kräftig „Gut Heil " für die Bestrebungen der ganzen
deutschen Turnerschaft im allgemeinen und im besonderen
für den hiesigen Verein zu seinem II . angefangenen Vereins-
dezenium.

Einfuhr von Schweineschmalz.
Aus dem Reichsministerium für Einährung und Land¬

wirtschaft wird uns geschrieben : Als am 1. Oktober 1920 von
eincr behördlichen Bewirtschaftung für Schweineschmalz Ab¬
stand genommen wurde , erhielt der Ueberwachungsausschuß
für Fleischeinfuhr das Recht , innerhalb bestimmter Zeit zu¬
gewiesener Kontingente Einfuhrbewilligungen für Schweine¬
schmalz zu erteilen . Diese Einfuhrkonttngente sind tm Laufe
der Zeit erhöht worden , so daß eine bedeutende Schweine¬
schmalzeinsuhr einsetzen konnte , die zu einem in letzter Zeit
festzustellenden Sinken d?s SchweineschmalzpreiseS geführt hat.
Durch eine in den nächsten Tagen zur Veröffentlichung ge¬
langende Verordnung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft wird mit Wirkung vom 15- Februar 1921 ab
die Einfuhr von Schweineschmalz gänzlich freigegeben werden.
Vom l5 . Februar 1921 bedarf es also einer Einfuhrbewilli¬
gung für Schweineschmalz nicht mehr . Durch die erwähnte
Verordnung wird ferner vom gleichen Tage ab die Einfuhr
von Gänseschmalz freigegeben.

A «S de« übrigen Württemberg.
r Teinach » 7. Feb . Am nächsten Sonntag findet hier

die Schultheißenwahl statt . Die Hauptkandidaten sind der seit¬
herige Amisverweser Meyle und Schultheiß a . D . Weber,
früher in Ensingen und Retchenbach a. F.

Neuhengstett . Das Evsng Konsistorium hat di « hies . Pfarrei dem
1. Stud ' plnrrer Paulus in Slndelfingen , Dek Böblingen , übertragen.

r Stuttgart , 8 . Feb . Bei dem Transportarbeiterstreik im Juni
v . Fs beteiligten sich der Fuhrmann Rommel von Aldingen OA . Lud¬
wigsburg und der Packer Stützte von Heimsheim an Au - lchreitungen
und Gewalttätigkeiten bet der Firma Gustav Kurz . Eine größere
Menge wallte die Leute der Technischen Nothilse , Studierende von
Hohenheim , die sich zur Versorgung der Pserde zur Verfügung gestellt
hatten , an der Arbeit hindern . Dabei wurden Stützte und Rommel
gegen «inen Studenten handgreiflich . Bei der Verhandlnng vor dem
hiesigen Schwurgericht bejahten die Gefbworenen die Fragen auf
Haus - und Landsriedensbruch . worauf Stützte zu 8 und Rommel zu
10 Monaten G -sängnis verurteilt wurde.

r Stuttgart » 8 Feb . Bon der Stadtverwaltung wird an verschie¬
denen Stellen billiges Gefrierfleisch zu 7 —8 5» ^ das Pfund zur Per-
trtlung gebracht . Der Preis richtet sich nach dem jeweiligen Einkauf . —
Vom l April ab tritt eine neue Milchkundenliste tn Kraft , in der nur
Kinder bis zu 14 Jahren und Personen über 76 Jahren Aufnahme finden.

r Stuttgart » 7. Feb . Die Zuckerfabrik Stuttgart geneh¬
migte bet ihrer am 5. Feb . abgehaltenen Generalversammlung
einstimmig den oorgelegten Rechnungsabschluß für 1919/20
und die Ausschüttung eines sofort auszahlbaren Gewinnanteils
von 14"/» auf die Stammaktien und 7°/« auf die Vorzugs¬
aktien . In den Aufsichtsrat wurden die ausscheidenden Mit¬
glieder einstimmig wiedergewählt.

r Schwenningen , 8. Febr . Dieser Tage traf der Post¬
omnibus , der den Verkehr zwischen Tuttlingen —Talheim—
Tuningen —Schwenningen vermitteln soll, aus einer Probe¬
fahrt hier ein . Das Auto war mit Vertretern der Postvsr-
waltung besetzt. In nächster Zeit wird die Frage entschieden
werden , ob die Liure zur Ausführung kommt und ob die Aus¬
führung durch die Postverwaltung oder durch die Kraftwagen-
Verkehrsgesellschaft erfolgt.

r Tuttlingen , 8. Feb. Dem Bahnhofwirt wurden zwei
Fahrräder gestohlen . Zwischen Möhringen und Jmmen-
dingen gelang es mit Hilfe von Eisenbahuveamten , die beiden
Diebe samt den Rädern zu fassen. Sie sind der 20 Jahre
alte Bodenleger Franz Stenz von Menzingen (Schweiz ) und
der 18 Jahre alte Schreiner Hermann Werner von Titisee.
Beide wurden dem hiesigen Amtsgericht übergeben . Auf
dem Bahnhof wurde ihnen ein kräftiger Empfang bereitet.

r Balingen , 8 Feb . Füuf muntere Lämmer hat ein Schaf in der
Zuchlschäserei des Domünepächters Haas auf Homburg bet Grotzclsin-
ge » in Hvhenzollern zur Welt gebracht.

r Isny , 8 . Feb . Von einem im „wilden Mann " wohnenden
Gaste wurden aus dem Zimmer des Gastgebers 4566 gestohlen.

r Hauerz OA . Leutkirch, 6. Feb . Zu der Auffindung
eines menschlichen Skeletts ist noch folgendes zu berichten:
Am Mittwoch den 2. Februar fanden sich an der Fundstelle
drei Detektive von Stuttgart und ein Gerichtsarzt ein , um
noch wettere Nachforschungen anzustellen . Nach Weiterab-
suchung der Umgebung der Fundstelle fand man auch Joppe,
Hut und Schuhe . In der Joppe fanden sie noch eine Fahr¬
karte von Memmingen nach Marstetten und eine Theaterkarte
von Memmingen vor . Man vermutet , daß die neben dem
Gerippe ausgefundene Hose und die kürzlich weiter weg auf¬
gefundene Joppe von dem Mörder getragen waren und die¬
ser sich in die seinem Opfer abgenommenen Kleidungsstücke
steckte. Die Gebeine des Ennorderlen sind nunmehr auf dem
Gottesacker in Treherz beerdigt worden.

r Crailsheim , 8 Feb . Der 11 jährige Sohn deS Güter¬
bodenarbeiters Fetzer verlor durch die Explosion eines Hand¬
granatenzünders die linke Hand und ei hielt schwere Ver¬
letzungen der rechten Hand und des Gesichts . Immer wieder
das gleiche Lied ! Durch bodenlose Fahrlässigkeit Erwachse¬
ner kommen Kinder in den Besitz solcher gefährlicher Instru¬
mente . mit dene.n sie — die Gefahr nicht ahnend — spielen.
Die bedauernswerten Eltern hatten keine Ahnung davon , daß
ihr Kind im Besitz eines gefundenen Granalzünders war.

Streik tn der Herrenkonfektion.
Nachdem die Zentcalverhandlungen in der Herrenkon¬

fektion gescheitert sind, fand unter den Mitgliedern der be¬
teiligten Verbände eine Urabstimmung über den Streik statt.
In der Abstimmung entschieden sich 90 °/„ der Abstimmenden
für den Streik . Hierzu nabmen Zentralleitung und Beirat
des Deutschen Bekleidungs -Arbeiter Verbandes Stellung und
erklärten ihre Zustimmung . Der Streik in der Herren - und
Knabenkonfeklion beginnt am 7. Feb . 192 l . In Stuttgart
werden lt. Schwäb . Tagwacht 300 —400 Arbeiter an der Be-
weaung beteiligt sein.

Letzte Nachrichten.
Der neue Landtag auf 10. März zusammenberufeu.

Berlin , 9. Feb . DaS preuß Staatsministerium hat be¬
schlossen, den neuen Landtag zum 10 März zusammenzube¬
rufen . Man hofft, daß die Regierungsbildung unter diesen
Umständen noch »or Ostern erfolgen toll.

Etapellauf de» Dampfers „Hindenburg ".
Berlin , 9. Feb . Ans der Werft des Bremer Vulkan in

Vegesack fand gestern der Stapellauf d :s Dampfers „Hinden-
burg " in Anwesenheit des Generalfeldmarschalls Hindenburg
des Generals Ludendotff nnd der Hindenburg ' schen Familie
statt . In der Taufcede sagte Hindenburg u . a . : So ziehedenn hin über das weite Meer und zeige der Welt , daß
Deutschland den redlichen Willen hat , mit allen Völkern in
Frieden zu leben , solange es ihm die Ehre erlaubt u . knüpfe
ein Band zwischen ihnen und uns . das die Menschheit ein¬
ander nähert und den friedlichen Austausch der Erzeugnisse
ihrer Geistesarbeit , ihrer Hände Arbeit nnd ihres Fleißes
ermöglicht . Das ist der treue Wunsch eines alten Soldaten.
Nach diesen Worten erfolgte der Stapellauf glatt und ohne
Zwischenfall . Die nach Zehntausenden zählende Menge
brachte Hindenburg begeisterte Huldigungen dar . Vor dem
Stapellauf hatte eine Abstimmung der Arbeiterschaft stattge¬
funden , bei der sich 300 Angestellte einstimmig , die Arbeiter
mit 30 Stimmen Mehrheit für den Namen „Hindenburg"
entschieden hatten.

Aufruf der soz.-dem. Partei Frankens.
Nürnberg , 9. Feb . Die soz.-dem. Partei Frankens ver¬

öffentlicht einen Aufruf an die nordbayertsche Bevölkerung,
in dem eS u . a . heißt : Das Interesse Nordbayerns liegt nicht
bei den Separatisten , sondern in der Einheit deS deutschen
Reichs . Die werktätige Bevölkerung Nordbayerns hält eine
Zersplitterungspolitik für verhängnisvoll und katastrophal.
Kommt die Regierung in München nicht in letzter Stunde
zur Besinnung , läßt sie es auf einen Bruch mit dem Reiche
ankommen , dann wird die arbeitende Bevölkerung von Nord¬
bayern , ebenso wie die Bevölkerung von Württemberg und
Baden das Tischtuch mit München zerschneiden und sich auf
die Seite des Reiches stellen.

Der bayerische Kurier erklärt die Gerüchte
von einer Koalitions - oder Regierungskrise für grundlos.

München , 9. Feb . Der bayr . Kurier des Blattes der
Bayer . Volkspartei schreibt zur polit . Lage : unsere heutige
Ministerratssitzung , die Beratungen in den Fraktionen wer¬
den morgen fortgesetzt werden . Zu irgend welchen Beunruhi¬
gungen besteht keinerlei Veranlassung ; alle Gerüchte von einer
Koalitionskrise oder gar Regierungskrise sind völlig grundlos.

Walter Rathenau zu dem Pariser Reparattonsplan.
Berlin , 9. Feb . Im „B . T ." schreibt Walter Rathenau

zu dem Pariser Reparationsplan u . a . : Was wir an Kriegs¬
entschädigung leisten , muß erarbeitet werden . Alles , was
wir zahlen , sind Güter . Güter sind Arbeit . Die Arbeits¬
leistung eines Volkes ist begrenzt . Sie wird bei gegebener
Kraft gemessen iu Zeit . Diese Zeit nennt man Arbeitsstun¬
den . 15 Millionen landwirtschaftliche und industrielle Arbeiter
sind uns geblieben . Das Jahr hat 300 Arbeitstage , der
Arbeitstag hat nach internationaler Vereinbarung acht Arbeits¬
stunden . Das eruibt für 15 Millionen Arbeitende insgesamt
36 Milliarden Arbeitsstunden . Nach dem heutigen Stand
der Technik kann man mit einer reinen Wertschöpfung von
einer halben Goldmark in einer Arbeitsstunde rechnen . DaS
bedeutet eine gesamte Werterzeugung des Landes von 18
Milliarden . Vor dem Krieg veibrauchte daß deutsche Volk
für seine Lebensführung jährlich an Werten etwa 24 Milli¬
arden . Von den 18 Milliarden Werten , die wir heute er¬
zeugen , müssen wir 6 Milliarden hergeben zur Bezahlung
der Einfuhr lebenswichtiger Nahrungsmittel und Rohstoffe.Es bleiben somit für unseren Verbrauch 12 Milliarden , die
sich aber durch Zahlung der Ksiegsentschädigung allmählich
bis um 6 Milliarden verringern sollen . Es wird also von
uns verlangt , entweder daß wir unseren Verbrauch auf den
vierten Teil des FriedenSbeirags einschränken , oder daß wir
unsere Arbeitszeit ohne BerbranchSerhöhnng um 6 Stunden
auf ' 14 Stunden täglich verlängern . Wissen die Arbeiter¬
schaften der Ententestaaten , was ihre Staatsmänner in ihrem
Namen von der deutschen Arbeiterschaft fordern ? Weiß eS
Amerika , wissen es die neutralen Staaten , daß man von
Deutschland die Fronarbeit des l4stündigen Arbeitstags ver¬
langt ? Weiß man , welche weltwirtschaftliche Wirkung diese14 ständige Gefängnisarbeit eines 60 Millionen -Volkes ein¬
einhalb Menschenalter lang Hervorrufen wird?

Englische Versuche
mit dem vormaligen deuischen Schlachtschiff „Baden ". ^

London , 9. Feb . Das vormals deutsche Schlachtschiff
„Baden " ist zwischen Mainland und der Insel Wight tm
Verlaufe von Versuchen mit Lufttorpedos u . kurztragenden
Geschützen versenkt worden . Diese Versuche wurden veran¬
laßt , um die Konstruktion der deutschen Schlachtschiffe und
den Wert von Schlachtschiffen , bezüglich deren so zahlreiche
Meinungsverschiedenheiten herrschen , aus die Probe zu stellen.
Die „Baden " wird zum Zweck weiterer Versuche wieder ge¬
hoben werden.

Protest des Bölkerbundsrats.
Paris , 9. Feb . Havas meldet : Der Beschluß der Schweiz,

dem internal . Truppenaufgebot für Wilna den Durchzug nicht
zu gestatten , hat die leitenden Kreise des Völkerbundes emp¬
findlich überrascht . Der Völkerbundsrat wird erst am 2l.
Febr . zusammentreten und wird wahrscheinlich dann daS Ge¬
neralsekretariat im Namen des Rats Protest erleben.

Neue Offensive in Kleinasie « .
Rom , 9. Feb . (Stesani ). Nach einer Meldung von

Smyrna wird von britischer Seite in Kleinasten eine neue
Offensive mit über 17 000 Mann vorbereitet . Die Türken
machen große Anstrengungen , um den Griechen Widerstand
leisten zu können . Nach Informationen auS dem kemalistt-
schen Lager beabsichtigen die Türken , wenn die Griechen bei
der bevorstehenden Offensive Erfolge erringen sollten , sich
ins Innere zurückzuziehen u . weiteren Widerstand vorzu bereiten.
Blutige Zusammenstöße zwischen Chinesen und Japaner «.

Moskau , 9 . Feb . Die blutigen Zusammenstöße zwischen
Chinesen und Japanern in der chinesischen Provinz Chuan
veranlaßten die Einberufung einer Volksversammlung , an
der 20000 Personen leilnabmen . Sie forderte , daß Japan
binnen einer Woche seine Truppen aus Funtschan zurück-
zieherr und daß die chinesische Regierung sich weigern solle,
Geheimverträge mit Japan abzuschließen und die auSländi-
schen Schulden zu bezahlen .

Matmatzl . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Naßkalt , Schneesälle.
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LMviMlistli- kr BezirkSmei» NGl).
Herr Landwirtschafts-Inspektor Haakh - Calw wird in

folgenden Bezirksorten über „Steigerung der landwirtschaft¬
liche« Erzeugung" sprechen: 638

^IteostsiK
am Sonntag 13. Febr., nachm. 8 Ahr im „Grünen Baum " ;

Ualterdsck
am Donnerstag 17. Februar, nachm. 1 Ahr im „Lamm".

Anschließend soll in jedem Ortsverein ein Ackerbau-
Ausschuß  gegründet werden, bestehend aus je einem Mit¬
glied für Pflanzenbau im allgemeinen und einem Mitglied
für Pflanzenbau im besonderen und Schädlingsbekämpfung.

Unsere Mitglieder werden zu diesen Vorträgen dringend
eingeladen und gebeten zahlreich zu erscheinen.

Ebhausen, den 4. Febr. 1921. Kleiner.

Ebharrsen -Rohrdorf.

Der geehrten Einwohnerschaft von Ebhausen und Um¬
gebung zeige ich hierdurch an, daß ich meine

Scttukmseker-

VVerkslätie
eröffnet habe und empfehle mich iür die
Neuanfertigung und Reparatur von

Echuhwaren unter Zusicherung prompter Bedienung und
billigster Berechnung und bitte um geneigten Zuspruch.

Gleichzeitig mache ich die geehrte Einwohnerschaft von
Rohrdorf darauf aufmerksam, daß ich im Hause der B . Bach¬
mann eine Niederlage und Annahmestelle errichtet habe.

Hochachtungsvoll 687
Lsclim -inn , 8oliu!imaoli8p.

Suleerol steigert die Freßlust
Suleerol schützt vor Krankheit und Knochenweiche
Suleerol beschleunigt die Mästung. 690

Nur echt mit diesem Bild. Zu haben : Nagold : Friedrich
Schmid ; Altensteig : Schwarzwald-Drogerie : Wtldberg:

Georg Eberhardt; Calw : Ritter -Drogerie.

-Muhikcher-

Lehrßtlle sucht
663 Armenpflege Nagold.

Tüchtiger, selbständigerWeil«
kann sofort eintreten bei

Friedrich Bolz,
Schreinermstr., Nagold.

Solides , braves 634

Mädchen
das etwas kochen kann, nach
Bad Dürkheim (Pfalz)

gesucht
Gute Behandlung , beste Ver¬

pflegung u. hoher Lohn zuge-
fichert; Reisevergütung.

Anfr. an Frau Geometer
Kapp,  Nagold , Emminger-
straße Nr . 347.

Wildberg.
I» . geräucherte englische

BolljettMIiM
p. Pfund 7.—

la . geräucherte fetteSirottbilkliM
p. Pfund 6 so

stets in frischer Ware zu
haben bei 857

Friedrich Enßle.

Suche für jetzt oder später
ein fleißiges

für Küchearbeit.
l?»» 1 koslbolel

677 Kaxolck.

Gesucht
zum baldigen Eintritt ein
ehrliches tüchtiges

nicht unter 16 Jahren bei
hohem Lohn und guter Be¬
handlung . 684

Frau Sägwerksbes. Graf
684 Nagold.

Mädchen -
Gesuch.

Tüchtig, sauberes Mädchen
nicht unter .16 Jahren , das
schon gedient hat , in Familie
mit 1 Kind auf 15. Febr . oder
später gefacht. 689

Emil Oelschläger
Pforzheim , Blaichstr. 98.

d« 6 . W . Luiser , X»K»1ä.

68S Kur nock

dis Samstag
klariert mein

LsMövll 8is üiv 6e-
1«gvlldvit.8iemsvlleu
grosso Lrsvsroisse!

üerm . Keiedkrt . WM.

^ Sulz.
V Statt Karten.

D iiookreits-kinlclllung.
Z Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
auf 578

^ Dienstag den 18. Februar 1921
in das Gasthaus zum „Lamm" in Sulz freundlichst

^ einzuladen.

M WeiDNt8 Wie KliliP
Wagner ^ Tochter des

Sohn des Georg Weippert o Friedrich Kaupp
Wagner . 8 Bauer.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Pfrondorf -Miudersbach.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestalten T
wir uns . Verwandte, Freunde und Bekannte auf b

Donnerstag » den 10. Februar 1921 d
in das Gasthaus zum „Bären " in Mindersbach O
freundlichst einzuladen. O

Wai M ) 8 FM Wer I
Küfer « Tochter des ^

Sohn d.-fG . Renz.Bauer o Martin Sayer Gl
u.Gemeindsrat.Pfrondoif 8 Bauer , MinderSbach. ^

Kirchgang 12 Uhr. O
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung A

entgegenzunehmen. 533 ^
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Bestellungen auf .

DLL neue

ksvoritMoÄen -Mdum
Frühjahr und Sommer 1921

nimmt jetzt schon entgegen

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

soduell
auä evdmsrrlo»8iv!lkre Lmleiir

Rhein .Fabr .s.strebs. Person f.
dortBezirksfiliale , einig.Std.
Tätigkeit lägt , genügen. Ort u.
Beruf gl. (Kostenlos) Angeb.
unter v . ? . 8 . 633 an Rudolf
Mofse, Düffeldorf. 675

TWMen.
wundervoll warme Decke,
schön gestreift Gr . 140/190 ca
1100 Gramm schwer p. St.
^ 35 — Versand unt. Nachn.
Albert Effwein, Lesflnastr. 6
«76 Karlsruhe i. B.

vr.LuNeb's >Vsrrenrerstörer. 2u Kaden
de>kvdr . Lsw!, Uöivsa-Vrox. ,«

lVodlmlltk's

lleilsinlsrst
(vlarks „Oevevo ")

bewährt sicht. allen Fällen
v. Nervenerkrankungen,
Rheumatismus,Ischias,
22° Lähmungen.

KFMllmtliLvo .LK.
Konstanz

Alleinvertreter:
Paul Schmitz, Freii-knsiadt

Landhausstr . 16.
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Ebershardt.

7 8t»

mit Lämmern verkauft

688 und

GemMkpsl. BSHler.
Wildberg.

Ein schönes, jähriges

878 verkauft.
Karl Wünsch.

Unterzeichneter setzt einen
schweren, noch
gut erhaltenen

L . SltSI ' -

Wsgsn
dem Verkauf aus . 679

Friedrich Erbele
Gültlingen.

Verkaufe ein starkes, 1' /.
Jahre altes 686EWell-

Md.
Braun z. Ochsen,

Beihingen.

-l » Frauen »A»
erhalten in allen Angelegen-
heiien Auskunft. 680
Sanitälshaus Phil . Lämmle,

Dresden-^ ., Münzgasse 8.
Verlangen Sie Prospekt!

Soeben erschienen:

Modeheft zur
Aleidung

fürRonfirmation,
Kommunion und
das tägl. Leben

des

jungen Mädchens
Ausgabe für 1921.

Vorrätig  zu 2.40 bet

Buchhandlung Zaiser

für 1921
ist vorrätig bei

G. W . Zaiser , Nagold.

Die neue

Alle Auslk-Instrumsute»
kür Haus unä Orchester, von
cken einksctisten Lcküler- bi»
ru cien keinsten Lünstlor»
Instrumenten , alles 2ube-
KSr, Suiten usvv. empkieblt

in reichster Ausvvsk!
»vsilililllls AM . klöiriieim

Usoxoläs» . 17
ltleck»l8cd, 8»SdrSclce.

ksparatnrsn unct Stimmen
in eigener IVerirstStte.
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G. w . Zaiser
Buchhandlung, Nagold.

Wollen Sie rin gutes Haus-
getränk Herstellen? Dann
lassen Sie sich einen Prospekt j
der untenstehenden Firma j
kommen, Sie staden alles

was Sie ,uchen.
Tauende Anerkennungen.

Lovert Lat
Fabrik von Mostansätzen,
Ettlingen . Frrnsp. 114.

Erscheint an jeden
tag. Bestellungen
sämtliche Postar

and Postbotene
Preis vierteljährl
mitTrägerlohnP

auswärts 1L
etnschl. derPostg
Monatl. nach De
Anzeigen-Gebühi
einspaltige Zeile
wöhnltcher Schr
deren Raum bei
ger Einrückung
bei mehrmaliger
nach Tarif. Bei
Beitreibungu.K<
ist der Rabatt k

Rr. SS
Mldkehr
Mir dem ^

Rußland einige
sechs Personen,
gemeinschafi bei
rußland " durch
verlockt waren.
Alfons Goldschn
Auswandererorc
genannte Bereit
die Anklagen de
setzliche Not gerc
Leute zu schütze:
digungssorderun
ist von den all
zur Auswander:
Anzahl zurückael
gewanderten Pc
„Bagdad" zurii
uehör'ten. erzähl
sechs Personen
die, wie man
Gouvernement !
Wirklichkeit in i
ment Saratow n
Saratow wurdi
tosten Gute unt!
nichts oorbereite
leerstehenden Sc
halte, untergebro
in zwei Scheune
durchaus unzurc
(409 Gramm). 1
Fleisch pro Tag
Da die Rationei
bis 12 Stunden i
feierten, nickt m
auf den umliegei
Kolonien (Klein
Deutschland mit«
usw. sich Nahru
auch durchaus r
schaft und die ri
warme Kleidung
allmählich ihr H
seligkeiten gegen
Schon im Okiol
nach Deutschland
Ernährung , Kr<
bolschewistischen
körperlich zusami
Praxis gehandha
der zurückgekehi
hatte er mit Hil
umgebaut und
ein einigermaßer
dem er eine Kai
Ofen ausgetrock
vom bolschewisti
ziehen und sich
mer, das der Si
Hilfen des Gut«
Kommunismus
November begar
Deutschland zuri
ausnahmslos dl
System nicht zu
trostlosen Zustäli
den Kommjssarei
äußerst verhaßt

Die deutsche
kehr der Siedler,
werden des Sc
Leute und der !
ungünstig auf
preußischen Lan!

Das Rech
Lloyd Geor«

erinnert , daß er
kannt habe, man
was er zu zahle,
Zahlungsfähigkei
über die seines
Keynas hinaus,
in allen Ländern
Lloyd George sw
es wolle. Er we
land niedriger se
ein fanatischer Ac
ist längst festgesti
durch Einkommen
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